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Chronik von Burgdorf

1. August 1992 bis 31. Juli 1993

Peter Trachsel

August 1992

Ungewohnte Hundstagshitze, Tage über 30 Grad, Nächte um 20 Grad.
Den Wettermacher kümmert's kaum, er betrachtet Zeitläufte von hundert

Jahren und länger, bevor er von Änderungen des Klimas redet.
Und doch wächst allgemein eine Ahnung von menschengemachten
Störungen des Wetters. Übermässige Unwetter, unzeitige Wärmeeinbrüche.

Einzelne sehen schon die Gletscher abschmelzen, die kahlfelsige

Jungfrau, Murgänge aus den aufgetauten Firnhalden. Was wir für
verbürgt hielten, das Wasserschloss Europas zu sein, verliert den
Ewigkeitsanspruch.

1. Rede von Nationalrat Otto Zwygart auf der Hofstatt. Wahrung der
Traditionen, Vielfalt respektieren, das Feuer erhalten statt Asche.
Anschliessend begleitet von der «Harmonie» der Fackelzug auf die
Schützematt zum Feuer. Das Feuerwerk blieb aus Kosten- und

Umweltschutzgründen aus.

5. Der Regierungsrat schützt die angefochtene Klausel in der
Überbauungsordnung des Bahnhofquartiers, die die Einkaufszentren
auf höchstens 2000 m2 Verkaufsfläche begrenzt. Damit wird die
Absicht des Gemeinderats gebilligt, die drei getrennten Teile der
Innenstadt, Oberstadt, Kornhausquartier und Bahnhofquartier im
Gleichgewicht zu halten. Im aufstrebenden Bahnhofquartier sollen
keine Grosszentren entstehen zum Nachteil der Altstadt, die sich
allein schon ihrer Hügellage und der Denkmalpflege wegen niemals
in gleicher Weise ausdehnen oder umgestalten könnte.
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7. Das Gotthelfschulhaus zeigt sich vom Gerüst befreit in alter Pracht.
1877 gebaut von Roller nach Plänen von Baumeister Gribi zu
Kosten von 150000 Franken, eingeweiht am 24. Oktober 1878. Es

war alt geworden, aber nicht schäbig, was nur alte Häuser zustandebringen.

Damals baute die Stadt auch fürs Auge, für den Bürgerstolz.

Die öffentlichen Bauten stellten etwas dar.

8. Verblasst ist die Erinnerung an den alten «Graben», wo die Auto
rosteten und die Kastanienbäume serbelten, alles fürs Leben der
Oberstadt. Die Stadtgärtner richteten den ursprünglichen Platz
wieder her, die Bäume atmen wieder, die Schleuderspuren sind

ausgeebnet, Pétanque ist eingezogen. Das sechste Nachtturnier
fand statt mit 41 Mannschaften. Eine Nacht der Fröhlichkeit, spielen,

bräteln, ein kühles Bier, keinen Schläfer stört das Klicken der

Kugeln, das Gelächter. Der Türke von der Rütschelengasse hat
seinen Kebab-Rost aufgestellt und macht gute Geschäfte. So lebt
die Oberstadt auch.

10. Nach den Ferien kehrt der Alltag mit einem politischen Eklat
zurück. In Rekordzeit hat die FDP eine Initiative zustandegebracht
mit 1175 Unterschriften für einen siebenköpfigen Gemeinderat. Der
Stadtrat hatte eine gleichlautende Vorlage des Gemeinderats am
23. Juni 1992 zurückgewiesen. Das Ziel des Gemeinderates ist nach
wie vor: Neuwahlen 1992 mit Sieben. In die Zukunft mit einem
«griffigeren» Gemeinderat, ausgewogener und zur siebengliederi-
gen Verwaltung passend.

An der Kronenhalde 3 wird anstelle der abgebrochenen Remise des

Schlachthauses ein Kindergarten von Architekt Heinz Kurth
eingeweiht. Der zurückhaltende Bau dicht neben der Katharinenkapelle,
mit einladend blauer Holzfassade, weckt Wohlbefinden, gedämpft
durch die den Intellekt beschäftigende, schwer «nachvollziehbare»
Betonschranke zur Gasse hin.

Auch in der Oberstadt beginnt heute die Zukunft durch Zurückholen

der Vergangenheit. Hohengasse, Kronenplatz, Schmiedengasse
werden, wie das Kirchbühl, gepflästert.
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Das Gotthelfschulhaus zeigt sich wieder in alter Pracht

Das ehemalige Chalet Heiniger wird zum Exit-Hospiz «Villa Margaritha»
(Fotos: Angelo Liechti).
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t Hans Röthlisberger, von 1965 bis 1970 Sekundarschulvorsteher,
darauf Schulinspektor und ab 1982 Lektor am Sekundarschulamt
der Universität Bern, erliegt einem Herzversagen im Alter von
60 Jahren. Ein gradliniger, zielbewusster Mann mit Grundsätzen,
jeder Betriebsamkeit abhold, dem die Schule am Herzen lag, ihre
Verflechtungen mit den Elternhäusern und Lehrern, die Herausforderung

der Bildung.

16. Drei Tage lang währt das 1. Gassenfest in der Oberstadt. Lebensfro¬
he Flugobjekte (nicht Betrunkene), in den Schulen ersonnen und

gefertigt, baumeln über der Schmiedengasse im Wind. Schauspieler,

Gaukler, Musikanten, Orchester. Wären die Besucher bloss
ebenso stadtgängig ohne Festkitzel, wenn die Gassen leergefegt
sind, die Marktlaube schummrig ist. Eine Stadt lebt nur, wenn sie

aus sich heraus lebt, unorganisiert. Wenn die Geselligkeit nicht
abbricht, sobald der Betreuer Feierabend hat.

18. 100. Geburtstag des Technikums, nun Höhere Technische Lehran¬
stalt. Festakt im neuen Auditorium maximum, dann Umzug ins

neue Gebäude im Tiergarten. Reden, Rühmen, Rumstehen, die

ewige Trilogie.

21. «Exit» darf nach Verwaltungsgericht nun das Chalet Heiniger als

Sterbehaus «Villa Margaritha» einrichten. Dagegen war vergeblich
Beschwerde erhoben worden, wegen gefährdeter Christlichkeit des

Todes.

Ein «Christliches Lebenszentrum» für 28 Millionen soll auf dem

Alpina-Areal entstehen. Das ist viel Geld. Die Träger stammen
mehrheitlich aus der kleinen «Gemeinde für Urchristentum». Doch
soll das Zentrum überkonfessionell werden. Was der Glaube alles

zutandebringt.

24. Nochmals stellt sich der Stadtrat gegen einen verkleinerten Ge¬

meinderat. Die Initiative der FDP wird dem Volk mit 21 gegen
16 Stimmen zur Ablehnung empfohlen.
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29./ Die vierzigste Kornhausmesse will zur Tradition zurückkehren,
30. nachdem sie zur blossen «Chilbi» geworden war. Was Walter Bau¬

mann seinerzeit erstrebt und verwirklicht hatte, soll wieder aufleben:

die Unterstadt, die sich vorstellt als Geschäftsquartier. Dieses
Jahr beginnt es mit der Gebrauchskunst. Neun Kunsthandwerker
arbeiten im Foyer des Kornhauses.

Den 14. Stadtlauf mit 503 Läuferinnen und Läufern gewinnen die

Burgdorferin Emmi Lüthi und Jörg Ulli aus Affoltern i.E.
Anschliessend feiert die Turn- und Sportvereinigung Burgdorf, der
42 Vereine angehören, unter Präsident Eduard Ulli ihr 75jähriges
Bestehen.

31. Die Tage des Buriguts sind gezählt. Unmissverständlich streicht das

Verwaltungsgericht die Schutzwürdigkeit und gibt den Hof zum
Abbruch frei. Angesichts der Vorgeschichte ein zwingender
Befund. Erst wurde die Hofumgebung mit Dutzendbauten überstellt,
nun sollte der Hof ohne etwas drum herum Bauernkultur ausstrahlen.

Man kann eben nicht alles gleichzeitig haben.

September 1992

4. «Britannia-Wochen» in der Oberstadt, von gewirbigen Geschäfts¬

leuten zustandegebracht, an der Spitze die Antiquarin Brigitte
Willener, der Messerschmied Hans Peter Klötzli und die
Buchhändlerin Lisbeth Zäch mit ihrer «tifigen» St.-Galler Zunge. Die
Stadt ist wie verwandelt, Massen gehen über zu «Ale», «Stout» und
«Bass», die «Happy-Pipers» aus Luzern dudelsacken in der Marktlaube,

durch die Schmiedengasse und in Beat und Dora Finingers
«Spanische» hinein. Wenn das so weitergeht, geht das schön so

weiter.

t Werner Bürgi, Tapezierer und Sportartikelhändler, stirbt 88jäh-
rig, hat lange im alten Haus am Hunyadigässli nach einem Schlaganfall

zurückgezogen ausharren müssen. Begeisterter Turner, Schütze,

Skifahrer und Bergsteiger, der auch in den entsprechenden
Vereinen tatkräftig mitwirkte.
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Fritz Künzle Urs Roth
1915-1992 1931-1992

Hans Röthlisberger
1932-1992

Werner Bürgi
1905-1992
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Die Firma Jenni Energietechnik AG präsentiert eine vollständig
mit Sonnenenergie betriebene Werkstatt, eine Pionierleistung, die

von der eigens hergereisten Regierungsrätin Dori Schaer gewürdigt
wurde.

8. Die Diskussion um das seit Jahren bearbeitete Saalbauprojekt
«Schützenhof» beim Schützenhaus geht ergebnislos zu Ende. Wie
es so geht: Trotz ermunternden Expertisen und allgemeinem
Lobpreisen will sich niemand engagieren. Stattdessen möchte der
Stadtpräsident mit weniger Geld die Altstadt aufwerten, damit die Gäste
im Zentrum bleiben. Er denkt namentlich an einen Konzertsaal im
restaurierten Schlachthaus.

10. Im Rahmen der «Britannia-Wochen» spielen in der Marktlaube die
Zürcher «Picadilly Six» perfekten Dixie, mitreissend, weil
professionell. So entsteht Kultur, nicht aus Plausch.

15. Zum 24. Mal, seit 1969 tauschen die Hannoveranischen Burgdorfer
und wir Sekundarschulklassen aus. Dieses Mal entsendet die Burg-
dorfersche Realschule II 20 Schülerinnen und Schüler, die in
Gastfamilien untergebracht werden.

16. Die Theatergruppe schliesst die Saison mit einem kleinen Gewinn
ab, eine Rarität im Kulturbetrieb. Neue Präsidentin wird Marie
Louise van Laer.

18. Die Amtsersparniskasse wird zur Aktiengesellschaft. Die 24 Ge¬

nossenschaftsgemeinden beschliessen unter dem Präsidium von
Rudolf Bienz, die AEK in eine eigentliche Handelsbank umzuwandeln.

25. Die Leinenweberei Schwöb in Bern, die die Firma Schmid in

Burgdorf übernommen hat, zieht um nach Burgdorf, saniert die
Gebäulichkeiten und bringt 50 Arbeitsplätze mit, ein Glücksfall,
auch vom Produkt her. Die uralte emmentalische Leinentradition
lebt wieder auf, und zwar mit hochspezialisierten Produkten für
Gastgewerbe, Spitäler und Geschäftshäuser.
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27. Mit Bravour stimmt Burgdorf einem auf sieben Mitglieder verklei¬
nerten Gemeinderat zu, 3285 Ja gegen 1494 Nein. Der Stadtrat
wollte nichts von den Vorschlägen des Gemeinderates wissen, bis
dann die FDP mit einer Initiative die Idee des Stadtpräsidenten
aufgriff und durchdrang.

29. Stadtrat Erwin Friedli, bewährter LdU-Politiker im Stadtrat und in
der wichtigen Finanzkommission, kandidiert für den Gemeinderat.

Oktober 1992

5. t Fritz Künzle, alt Oberförster des Kreises IX, stirbt im 78. Lebensjahr

abgeklärt, wohlgerundet, unerschrocken, im Stil, den er gelebt
hat. Ein einzigartiger Mensch, Urphlegma pfiffiger Güte,
Jungwuchspfleger in Wald und Gesellschaft. Am Abendschoppen etliche

«Wuhrmann», spitz sanktgallerisch den Artillerieobersten
mimen und Pfeffer verstreuen, das war sein Element. Ob jung oder
alt, alle waren ihm recht. Fritz hatte Verständnis und warb für
Verständnis, aber verleugnete keinen Grundsatz. Er war eben eine

Persönlichkeit, hielt seine Förster vertrauensvoll am langen Zügel.
Auf der Höhe seiner Aufgabe ab und zu, 120 Kilo Lebendgewicht,
auf dem Bürotisch hingestreckt rücklings sanft schnarchend.

9. Peter Bommelis «Schmide-Chäuer», Zentrum des Jazz in der Oberstadt,

erreicht schwarze Zahlen. Der Initiator der legendären «Ma-

hogany-Hall» in Bern bietet auch hier hochklassige Musikkultur,
eine Trouvaille für die Stadt. Alles bestens, bis auf diesen
Augenschmerz «Chäuer», weil wir das «äu» eben immer noch als «öi»
lesen. Keine geschickte Schreibweise, die die neuere Berndeutschliteratur

uns beschert.

14. Die Leidensgeschichte des Binzberghofs der Burger scheint sich

dem Ende zu nähern. 1978 wurde die Pacht gekündigt und das Land
mit der Sommerhauspacht vereinigt. Die Burger planten im
freiwerdenden Binzberghaus Maisonnette-Wohnungen, wogegen der
Verein «Heit Sorg zum Ämmetal» Beschwerde erhob. Nun, nach
fast 15 Jahren des Prozessierens, bewilligt das Verwaltungsgericht
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Gebäude der Leinenweberei Sehmid - nun Schwöb - beim Bahnhof.

Die neue Tankstelle der landwirtschaftlichen Genossenschaft bei der Rössli-Kreuzung
(Fotos: Hans Aeschlimann).

243



zwei Wohnungen. Sollte später auf dem Binzberg wieder selbständig

gebauert werden, wäre dann Wohnraum vorhanden. Während
der Zeit der Unsicherheit verkam das Gebäude. Mit Miete statt
Pacht werden die Burger die Sanierungskosten überwälzen und die
landwirtschaftliche Ertragsrechnung leicht entlasten können. Die
Flucht aus dem Pachtrecht ist angesichts des Wunschdenkens der

Gesetzgeber und Kostenschätzer reine Notwehr geworden.

15. Gemeinderat Armin Schütz muss von der Politik Abschied neh¬

men. Ein Lungenleiden zwingt ihn zum Verzicht. Damit tritt ein

engagierter Politiker der Linken ab, der Grundsätzen treu blieb,
ohne doktrinär zu sein und der dank seinem auf ausgewogene
Lösungen bedachten Politisieren für die Arbeit im Gemeinderatskollegium

besonders geeignet war.

16. Das Wohn- und Lagerhaus der landwirtschaftlichen Genossen¬

schaft bei der Rössli-Kreuzung macht einer Tankstelle Platz.

20. t Urs Roth, alt Stadtschreiber, stirbt öljährig an einer Lähmungs¬
krankheit, die ihn vorzeitig zum Abschied gezwungen hatte. Er
folgte 1963 Fritz Fahrni nach. Urs Roth, hilfsbereit und alleweil
ansprechbar, stand vor einer schwierigen Aufgabe. Er machte für
sich und die Stadt das Beste daraus, weil er nicht nacheiferte,
sondern seinen eigenen Stil fand. Ein ruhender Pol im politischen
Getriebe und Geschiebe, Helfer und Organisierer, dachte nie an
seinen Nachruhm, diente getreu im stillen.

21. Die Michelin-Lagerhalle auf dem rund 15 000 m2 grossen Baurechts¬
land des Fürsorgefonds Gebr. Stauffer AG wird nach längerem
Leerstehen verkauft an die Haushaltapparate-Spezialistin Fust

AG, die sich von der Lage nahe am Nl-Anschluss und der Bahn eine
vorteilhafte Nutzung verspricht. Damit besteht Aussicht auf neue

Arbeitsplätze in Burgdorf, was willkommen ist.

24. Die Sektionen Burgdorf und Kirchberg des SAC empfangen die

gesamtschweizerische 132. Abgeordnetenversammlung des Clubs.
In der Markthalle wird getagt, im Saalbau findet der Abendanlass
statt.
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Im Stadtbauamt eröffnet Gemeinderat Andreas Dätwyler die neue

Hauptsammelstelle für Abfallbeseitigung. Sie nimmt ausser
Normalkehricht Sondermüll an, Gifte, Farben, Laugen, Medikamente,
Batterien und andere schwierig zu entsorgende Stoffe. Die Stadt
lässt sich zurzeit ihren Abfall jährlich 1,5 Millionen Franken kosten.

28. Zeichen zunehmender Krisenstimmung in der Wirtschaft. Ein erster
Warnstreik findet statt, organisiert von der Gewerkschaft Bau und
Industrie, auf der Baustelle Roth-Areal Bernstrasse. Es geht der
Gewerkschaft darum, die vertraglich zugesicherte Reallohnerhöhung

von 2,4% und die Teuerungszulage von 3% zu retten. Ende
September hatte der Kanton 11125 Arbeitslose, 2,56 % der Erwerbstätigen.

November 1992

3. Die Umwandlung der Amtsersparniskasse in die AG «Neue Emme
Bank» verläuft erfolgreich. Alle 7921 für das Publikum reservierten
Namenaktien sind gezeichnet. Über 1000 private und institutionelle
Anleger sind nun beteiligt.

Das Regionaljournal DRS organisiert im Kornhauskeller eine
Kandidatenschau für die Stadtrats- und Gemeinderatswahlen vom
22. November. Sie verläuft ebenso spannend, wie der Wahl-
«Kampf», ohne Spannung.

8. t Felix Schnyder, alt Botschafter, stirbt in seinem 83. Lebensjahr auf
seinem Alterssitz in Minusio. Seine grosse Karriere, Moskau, Berlin,

Hochkommissar für Flüchtlinge der UNO, Washington, seine

Intelligenz, Ausstrahlung und Weltgewandtheit haben ihn in keiner
Weise seiner Vaterstadt entfremdet, der er liebevoll anhing, indem er
wie viele Aussiedler im innersten Wesen seine Heimwehburdlefer-
träne nie trocknen Hess.

11. Schillerpreis-Träger Hugo Loetscher, Spötter, Causeur, Reisebe-

schreiber, Fabulierer und Sprachbesessener, liest in der Buchhandlung

Langlois.
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12. «Bromode», das Modegeschäft der Papeterie Brodmann, vor nicht
langem erst im Neubau an der Friedeggstrasse eröffnet, kündigt auf
Ende Wintersaison die Schliessung an. Eines dieser eigenartigen
Unternehmen mit brillantem Start und jähem Absturz.

t Christian Heiniger, unser 46jähriger Stadtbaumeister, stirbt
unvermittelt frühmorgens an einem Herzversagen. Ein umsichtiger,
überlegter, weitblickender Städtebauwissenschafter und -planer.
Sein Schicksal deutet an, dass die immerwährenden Auseinandersetzungen

im Baubewilligungswesen nicht ohne Folgen blieben. Als
letztes Werk hinterlässt er eine klare neue Bauordnung mit
Zonenplänen.

22. Gesamterneuerung des Gemeinderats und Stadtrats. Bei einer
Stimmbeteiligung von 40,7 % der 10 366 Stimmberechtigten werden
im ersten Wahlgang als Stadtpräsident gewählt Peter Trachsel

(3516), die Gemeinderäte Fabio Righetti FDP (2272), Urs Werthmüller

SVP (2145), Charles Kellerhals FDP (2135) und Kathrin
Fiechter SVP (2125). Zu besetzen sind an der Stichwahl im Dezember

zwei Sitze, um die sich 4 Kandidaten bewerben: Andreas

Dätwyler SP, Paul Kiener EVP, beide bisher, Erwin Friedli LdU
und Urs Häberli SP. Im Stadtrat bleiben die Verhältnisse stabil: SP

12 Sitze (12); FDP 7 (8); SVP 9 (8); Freie Liste 5 (4); EVP 3 (3);
LdU/Parteilose 3 (4); Jungliberale 1 (1).

27. Bruno Bandi hat Vernissage. «Nöggu» geriet aus seiner jugendli¬
chen Zukunft in eine ganz andere, als er wohl selbst gedacht hätte,
als Edelgrauech steckt er nun mitten in der Trilogie Buntheit,
Bruderschaft, Beaujolais. Mittlerweile ist aus dem altklugen
Bürschchen, das ringsum Brillanz bewies, der alte Kluge geworden,
der uns nachdenklich macht.

Die Amtserparniskasse häutet sich vollends zur «Neue Emme
Bank». Da fragt sich der Chronist, was dann, wen sie alt wird? Nun,
die «Neue Zürcher Zeitung» ist auch nicht mehr so neu. Immerhin:
«Emme Bank» hätte genügt. Das neue Gebilde fasst vier Bankhäuser

zusammen, unsere AEK und die Spar- und Leihkassen Kirchberg,

Oberburg und Koppigen. Ausgelöst wurde die Vereinigung
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